
Zu Fragen der Nährstoffverregnung im Gemüsebau Dr. H. FRÖHLICH und 
Gartenbau-1ng. A. HENKEL" 

1. Problematik 
Die Rationalisicrung aller Arbeitsgüngc bei mliglichst glcich­
zeitiger Erhöhung ihrer Effektivität hat im Freilandgemlise­
bau ,besonders deshalb so große Bedeul,ung, weil hier der 
Arbeitsau fwand sowohl je Flächen- als auch je i\lasseeinhcit 
der Prooukte im Vergleich zu den anderen Ff'ldf('üchten noch 
relativ hoch ist. Die Ve'Tegmmg d er für die Kopfdüngung 
erforderlichen Nährs lolTe (vorwiegend SlicbtoJT, in beslimmlen 
Fä llen auch kombiniert mit Kali) ist ein i\Jiltel, um uie Pro­
duktivität zu sleigern. Jeuoch erscheint es nll nl11 el,,' an der 
Zeit, nicht nur diese einzeln e MaUnahme lo,gelöst von den 
übrigen Diingllngsmaßnahmen zu bctrnchlen, sondern zu 
lilllersuchen, wie sie sich kiinfl ig in den Komplex der ge&lIl1lell 
mineralischen Düngung einordnen liilh. Ein e ell lslHechende 
Diskussion diesel' Fragen durch die Pra xis wäre begrünens­
wert. 

Bishel' war der Ablauf der minel'3lischen Düngung z. D. in 
folgenden Variant en iiblich: 

Win!erCurche 
Schleppen 
p. und I(-Düngung 
EggeJl oder Grubbern 
N-DüngUlIg 
Eggen 
Pßanzcn 
Hacken 
N-KopCdüngllllg 
rllegearbeilen us\\"o 

\Vinl(,l'turchc 
Schleppen 
N PK-Düngung 
Eggen 
Pflanzen 
Had:en 
N -Kopfdüllgung 
Pflege31'bei teu uS\\'. 

Zwei- bis dreimal fahren uabeidie Trakto" en hei der Mineral­
düngung übe,' den Acke,', der bereits mit der \Vinledurche 
die gel'a<le für den Gemüseanbau so beueutungsvoJJ e lockere 
BocIenstruklUr erhalten hat. lVIindesteIls zweimal ist dabei der 
Boden stark mit Feuchtigkeit angereiche,·t, so dan sich dcr 
Boden.druck der Maschinen besonoders o<,chteilig auswirkt. 
Vielfach erfolgt illl Cemüscbau eine zweifache FIi(ehenn 11 1-
zung im Jal"" so daB sich der gesamte ProzelJ der minerali­
sch,en Vorrals- un<l Kopruüngung noch ein zweites lvlal wi e­
derholt. 

Diese A"beitsgänge lassen sich unserer Ansicht nach wesellt­
lich vereinfachen; außerdem Iwnn die Krümels truktur des 
Bodens geschont II'cruen. Auf der l'vlehrzahl der sorl'tio llskräf­
tigen Gemüsobödell dürfte folgendes Ve,fahren durchführbar 
sein, wenn auch noch ,ucht sämtliche Details geklärt sind: 
0) p. und 1(-VorraLsdü.Il:;ung für c) St'hl('pp~n 

das gesamle folg:! iHJ c Ja.hr im <I) i\-Vorl'ö..llsdüllgung 
Herb')t vor der \Vj!ll'!I,rurcllc e) Eggen 

b) Win' er[un:he CI PllslIZen bz.... Drillen 

Dabei fällt auf uiesen Böden zunächst grundsälzlid, das slruk­
turzel'Störenue ßefahren der 'Wi nlerfurche bei der 1'- und 
K-Düngung rort. Die weiteren Vorteile clieses Verfahrens lI'ur­
den z. B. -VOll ANSOI1GE [1] und SPECHT [2] umfassend uar­
gestellt. Dariiber h.inaus ka nn die N-Vorratsdüngung hei den 
Saatgemüsearlen mit der ers,ten Maschinen hackarbeit na ch der 
Saat verbunden werden, da uiese lange Zeit vor ucm Einse lz.e ll 
des Ma ssenwachstums der PJlanze erfolgt. B .. i der N-Vor''3ts­
düngung zu Pflanzgemüse mit selmellel' Entwicldungszeit 
erscheinen dicse Möglichkeiten jedoch zullächst begrenzt. Dort 
wo im Frühgemiisebau in Tontöpfen herangezogene Jung­
pflanzen verwel!det werodeI1, so llle ein Teil der SLicksloHdiin­
gung ku"z vor dem PIIanzcn in dCII J ungpflanzenanzuelllstüt­
t en vorgenomlllen werden; allerdings ist die Gabenhöh e gemes­
,sen an uem Gesamtbedarf auf uem Felde nnbcdeulelld (1 .bi s 
2 kg N). Bei E"dballenpflanzen (Er{höpfe, Dil'eklaussna t in 
TKS) kann ebenfalls eine bestimmte N-Menge noch IwTZ vor 
dem P flanzen den Jungpflallzen verabreicht "'e,-den. Jedoch 
wird möglicherweise auf einigen Böden <:liese Menge ni cht aus­
reichen bis zu dem Zeitpunkt der ersten Kopfdüngung, die 
grundsätzlich mit einer Maschinenhacko ve,'bun,den sein sollte, 
wenn ,der Diinger in fesle,r Form ausgest reut wird. Eine wei­
tere Möglichkeit beslünde dnrin, uie J<ünflig zugkraftmiißig 
stärkeren Geräteträge r beim Einsatz mit der Pflan zmaschine ' 
gleiehrLeitig mit einem F ronlaldüngerstrcue r Quszurüsten, um 
beide Ar,beitsgänge milcinander zu kombinieren. In diesem 
Zusammenhang sei noch auf uie Edahrungen hingewiesen, bei 
Pflanzgemüse mit Ballen die edorderüche P-Menge der 
Anzuchtel'de beizumischen und damit evenluell vorhn n<:lenen 
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l'-Fesllc-gungC'n d,urch den Bod e;\ bei g!C'ichzl'ili::\c" Einspal'img' 
\'on l'ho sphorstitll 'e \\'irJ,,,~,:n enlgegenzlIll'l'lcll [:\] _"]. 
In di escm l\ahmen dürfte der Niihr"olherrcgllllng zur Kopf­
uüngung innerhalb VOll Bewüs,erullgsrolatiQnf'n eine noch 
grölkre BedeulIIlIg zukom men, ",15 das bC'i de,' frid,c,' üblichen 
])ülIgulJgsform der F"ll \\'8r. i'il'bCll der AI'!J0i lseinspRrnng­
und clen naehfolgenu zu besprechenden physiologischen Vor­
teilen kann man zumindest in vielen Füllen lIoch ei ne weitel'e 
Traktorensplir au f dem Felde \'e ... neidcII. Es iSl ferne r mög­
lich, in Böden mit sl iirl,erel' Auswasch ,lIng'ger~lhl' die Kalicliin­
gnng illl lkTbst \'01' dcl' \Vint0rfurche nur so IHleh z'u .belne,'­
sen, daU diC'sl' j,i, Zli dem e..rnI1l'lIl1g:;g0 nliiß spii fcsterfo "del'­
li c:hC'n E insalz der I,usalzbel't'gnllll:; lllit Sithcrllf'i t ;ll1'JTichl'. 
Die wci'lc:re 1\'- lInu K-Düngllllg ki,""lt' danll in hll'lIl der 
NüIHslol'f"C'rregll'ull:; erfolgeu. l'ilwr die in Bewih,crull:;sI'Ola­
liollen nIlgemein C"l'forclerliche Erhöhung ,kr llIilleralise[,en 
])üngermengen bedarf es bci diesen Betrachtungen I,einer a us­
führlichen ])i skussioll, da hi C'rül.e ,· her~i ,ls gt'ni"gcnd Material 
vorliegt. 

2. Versuchsergebnisse 
In deli BewässenJllgsvers uchell des In Slil uts für Gemüs(>bau 
wurden in den lelzten Jahren '11. a. auch tln , Allsstr-euen von 
minernlischen Stic1<stoHdiingemiltcln Z lll' I, op l'düngullg l>ei 
nachfolgender Zusatzbe" egnung mit der \'crrC'gnung des 
N-Düngers verglichcn. In beiden Yarianl en Iwmrn jeweil s 
gleiche Mengen von Nährsloffen UI1{1 \\'a»(>r zur Anwendung. 
AlI0,-dillgs konn-t:e in diesen Ve rsllch en die Haddrllekwirkung 
(]C'" Traktoren- und Düngerstreucr n,ichl hel'iid;s i('hligt Wel'd01l. 

Da die \'erslIeh smelhod ik der Bewässerungs \'ersuche all ande­
rer SieHe al"rührl ich beschrieben worden ist, kann uarauf ver­
wiesen werden [5] [6]. Die Stickstoffvcrso"gung (alle Gemüse­
arten erhielten zu Deginn eier ](111[.[11' ZII sä tzlich eine 1\' -Slart­
düngung VOll 50 kg/ha) \I 'm' bei deli uargesldh en Ergebnissen 
relativ günstig. \Vie in allderen hier nicht nühe,' zu beschrei­
benden Versuchen nachgewiese n '\'ln'de, brachten Steigerungen 
um weitere 50 kg N/ha übe,' die in Tafel 1 angegebenen Men­
gen hinaus keine weilcren E'1ragsed,öhungcn mehr [7]. 

3. Diskussion der Ergebnisse und Schlußfolgerungen 

Obwohl die Vorteile eier Unterteilung der N-Düngung in meh­
rere. Gab en [8] im Gegensatz zur P- und K-Düngung nach­
gewIesen wuruen, Jwrm sich im Gemüsebau auf nicht bewässe­
rungsfähigem Boden elie Möglichkeit ergeben, daß die Kopf­
elüngu.ngsgaben .1l ichl z.ur vollen vVirl,samkeit gelangen, wenn 
d",' Transport 111 die Haupt\\'urze lzone ni cht durch ausrei­
chende Niederschläge c.-folgen kann (D]. Diese Möglichkeit 
scheint im gewi ssen emde auch dann noch gegeben zu sei n, 
wenn zu schwache Zusatzr~.gellgabcn alsbald nach der Stick­
sloffdüngung verabreicht " ·erdcn. Bei eier Verregn'ung der 
1\'-Düngemiuel - gleiches gilt auch w,· das hi e,· nicht unter­
sueIlte Kali - wiru uer gröl\te Teil der Nährstoffe dagegen 
sofol1. in die HauptwlIrzelschicht lransporlierl'. Des weiteren 
ist den Pflanzen die Möglichkeit gegeben, einen gewissen Teil 
de .. Nährsloffe direkt ü,ber die Bläuer au fzunehm en [6] [101. 

Verbreruwngsschäden an elen Pflan '.en sind bei EinlraltlUlg 
ein~ l' gleichmäl.ligell KOlIZentl'ation und bei den zur Verreg­
nung gelangenden N-Mengen (50 bis 60 kg N/1w) sowie Was­
,ergaben üher 10 mm nieh!'. zu be[ürchlen, auch wenn die 
Pflan zen an schließend an die Ve .. regnung nicht mit Klarwas­
se .. abgespült werden . Bei den a llgemein üblichen 20-mm­
Gaben besteht außerdelll die Möglichkeit, gleichzeitig gcrillge 
1( .. limengen zu verregnen. 
Allgemein kann aus den bisher vorliegenden Ergebnissen 
geschlußfolgert weruen, daß die Wirkung eine r Niihrstoffver­
I'egnung zunimmt, je gl'ößel' uer jeweilige Sli e1<stof[bedarf i,t 
und j e geringer der Zeilraum zwischen der Nährs loffgalJe unu 
dem Ern te termin wird . Dei KIJItm-en mit lange r Wachslums­
dauer und guter \Vasserv e"sol'gung in Form VOll Niederschlä­
gen oder zusätzlichen \Vassel'gaben bleiben die Diffe renzen 
z. wischen einer VelTegnung ·und eillcm Ansstl'euell mit a llschlie­
Jknder Beregnung geringer oder verschwinden völlig. 
Dei verspätetel' SlicksLOffkopfdiingllng, also zn einer Zeit, i" 
ue .. sich de" Slickstorrmangel be"eits ungünslig auf das PHan­
zenwachstum auszuwirken beginnt, ist die Näh .. stoffvc .... eg­
nung die wirksamste MClhode der 1\'üh"'loffwfiihrnllg. 

AgrurlcrJmik . l'i. Jg. 



Tafel 1. Erlragsergcbnissc bei verschicuener Form der Stickstoff· 
zulührung 

Vnrinlllen 

a) 1 IJz \\". '2 X 
50 k~ N/ha 
gestreut ohne 
Zu::;nt zbc rcg-

Gemüsearten ( JlHll'k.Lr~ihig('r Ertrug in dl/ha) 
Kopf- Kohl- China- China- Bleich- Bleich- Knollen-
salut rabi kohl kohl se llerie sellerie sellerie 
1957 1958 1959 1960 1962 1963 1962 

tlung 1U5 3n 277 
b ) I bZ\,-. 2 X 
5U kg Nj ha 
ausgestreut, 
an seht. '20 llllil 

Zl1~iltzberl'g­
Hung 
c) J "bzw.'2x 
50 kg N mit 
20 Jlllll Veto. 

regne t 

G 0 5 "/0 

17 ~ 

I');) 

1,0 

'2H7 Ij~ 

on ~io 

JJ l :l :! 

I.tU :JU 2 2(;" 2n 

:):25 t, IU ;l(j/, 3()!) 

UO 57 :,U 3J 

All diese Erfahrllngen und (;e,-idllspulI.ktc zeigen, daß dic 
Ye 'Tegllling VOll SlicksLoffkopfdiingel' llicht nll" t('chnisdtc 
ode ,' ökonolJli sche Fragen und Prohleme aufwirft (:Li] (12], 
sondern auch in die pflanzelll'hy:;iologischen Proz('sse 'ein­
greift und bei sinnvoll e!' Anwendung pfJanzenbauliche Vor­
teile in sich birgt. 
Welche Wege erscheinen also so fort gangbar uml wo müs-sen 
auf diesrll\ G-ebiet noch Fragen geldält werden? 
Auf dell mittel schweren sorptionskräftigen Böden, auf denen 
in der DDll der HauptanteiJ des Gemüsebaues erfolgt, erscheint 
deI' Zeitpunkt. geliOmmcn, bei zwei innerhalb eines Jahres fol­
genden Gemüsekultul'ell \'on der oft noch zweimaligen PK­
Vorra tsdüngung inncdwlb ~ines Jahres zur einmaligen Vor-
rat,sdüng,ung im Spätherbst vor der \Vinterfurche überzugehen. 
Die N-Vorratsdüngung solhe bei Saatgemüse mit dem Arbeits­
gang der el'sten Maschinenha cke nach der Aussaat kombiniert 
wel'den. Wird bei länge,' auf dem Felde stehenden Saatgemiise­
mt('n (Drillpol'I'ee, Möhren usw.) eine N-Kopfdüngung erfor­
derlich, so l, ann diese mit einer Zusa tzberegnllng vor Eill~tz 
des Massenwachstums der betrerfenden Gemiiseart erfQlgen. 
Bei pnanzgemüse mit Ballen l,ann, nachd em bereits ein gerin­
gel' Teil N den Setzlingen \ '01' dem Auspflanzen verabrei cht 
\V.urde, (' in weiterer TeiL mit der et·,ten Maschinenhacke zuge­
führt werden, sofel'Il ein Einsatz eier Zusatzbcl'egllUng noeh 
nicht lohllt; in deli späteren \VachstnmsabschniUen übernimmt 
dann die Zusa tzberegnung die Fllnl<tion der Nähl'sloffauSobrin­
gung lind V('rteilung. 

/ 

Auf ~orptiollSschwach"lI Böden, auf denen sliirkere Kaliver­
luste während des Winters zu befürchten sind, kann bei den 
verschiedenpll Formen der N-A-usbrillgung eine Kalibeigabe 
erfolgen. Grundsäl zlich erscheint jedoch eine von anderen 
Arbeitsgängen gNrennto i\lineraldüngllng nach der Winter­
fw'ch e ill der Pcr"pokti\'e als durchaus entbehrlich bzw. als 
falsch . 
Hinsichtlich des witüehaftlichen Zeitpunk'Les der Kalidüngung 
müßten noch weitere Versllche dlll'chgcfüln1. we rdell . 

lt. Zusammenfassung 
Von dei' \Yarte des Pflanzen1aucs und der Anhaumethodik 
wurde die Stl'llung dN VelTegnnng \ 'on mineralischen Stick­
,.toffdüngemiueln im TInlnllen eier gesam ten mineralischen 
])üngung unler Berücksi chtig ung der Fragen eier Vorratsdün­
g'ung' nlltersucl,l. Anhand von m cJII'jüht'igen Versuchen übel' 
die \Vid, smnkeit der Ve1T('gllullg \'011 N-Düngemilteln als 
Kopfdüngung im Vergleich ~.lIm Ausstreuen feste ,' Düngemit­
tel mit anschließender Z'us·atzheregnung zl'igte sich ilie Verreg­
Illtng des Stickstoffs in der i\Iehl'zahl dN Versuche pflanze11-
bauli ch überlegen, in wenigen Ausnahlll en jedoch zumindest 
als gkidl\\'el'tig. 
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Dr. M, SCHLlCHTING -I Mechanisches Errichten von Plastfolienzelten im Freilandgemüsebau 

Tm Gartenbau und ganz besonde l'S im Freilandgemüsebau h<lt 
die Verwendung von Plastfolien neue Anhaumethod en ersdllos­
'en. So libenJecl<t man seit einigen J"hren die GemüselmJlu­
ren mit Pla stfolienzelLen, um (lllrch eine Bceinfluss'ung des 
Mikroklimas ein schnelleres Wachstum der Kulturen, eine 
Steigerung der Prorluktion sQwie eine VOI'verlegung des Ernte­
beginn s zu erreich en. Diese Anbaumethoclc. gewinnt ständig 
an Umfang lind erlang,t auch in den sozialistischen Ländern 
wachsend e Beueutllng. Von VOGEL (1] wird berichtet, daß 
in der Sowjel,"ninn im Jalll'e 1960 schon viele Kolchosen UII,] 

Sowchos(,11 2 bis 2,:5 ha große G"lllü·sefliichen mit sehr gulem 
Erfolg unteT Pla,tfolienzelten bebaut haben. T n Bulgarien 
betrug im gleichen Jahr die Anhallnäche untet' PIastfolien­
zelten bereits übe" 300 ha. Ebenso haben die CSSR, die UVR 
ulld die PVR gute Erfahrungen mit Plastfolien.zeltell gesam­
melt. In der DDR soll der Anbau von Gemiisekulturen unter 
Plastfolienzelt{'n auf etwa 500 ha ausgedehnt werden (2] [3] [4] 
(5] (6]. 

Ausgangsmaterial und Eigenschaften der Plastfolien 
Unter Pla!;le \'el'stehL man nach OELKETIS (7] i\[<lIerialien, 
deren wesentlich e Bcslandteile aus mnluolllolr-kularen orgalli­
,ehen Verhilllinngen bestehen lind die sy ntlll'lisch od el' durch 
Umwandlnng von Nntursloffen l'1l1-'lehe n: 
.1. Polyvinylchlori.d (PVC) 

AusgangsslOff ist das Gas Vinylchlorid C2II3C1, das eiuer 
Polymrri salinn unlel'\vorfCIl wird und als wei ßes Pulver 
anfällt. 

Institut fiil' J.nndl\)-1~ l" ltinrtl· und Tr;. d·" (J]'~\ llhnl1 , J'{ ' iP7i ~ 
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2. Polyäth!Jlen (r i~) 
Das Grundma,tel'i al ist das Gas Athylen C2H 4, das durch 
Destillation aus Kokereigos, Erdölen und Vergäl'ungspro­
dukten gewonnen wird. Das normale Polyäthylen ist ein 
Polymerisat mit hohem rvlolekulal'gewi cht, das allseitig bieg­
sam ist. 

3. Polyamide 
Als Aus.gangsmaterial sind die G!'undstoffe Phenol odel' 
Furfllrol zu nennen, die über Diamine oder Lactame dos 
M<lterial für Nylon und Perlon abgeben. 

Folien sind sehr dünne Bahnen mit eiMr Dich von 0,3 bis ........ 
0,02mm. . 
Die Eignung der verschiedenen Folien für die Belange des 
Gartenbaues hängt. in erster Linie VOll ihren physikalischen 
und mecha nischen Eigenschaften ab (8] (9) (10]. 
Von Bedelllttng sind hierbei Lichtdmehlässigkeit, Wlirme­
leitfähigkeit, Hygroskopi:oiliit, Ausdehnung und Empfindlich­
keit gegcniiber der Atmosphäre. 
Die Lebensdauer dIT Folien hängt in erstet' Linje von den 
Eins'<ltzbedingllngen ab. Leider liegen da noch sehr \\'enig 
Erfahrttngell vor. Die gärtnerische Pra"is meint jedoch, ' daß 
die PolyäLhylen-Fol·ie am giinsligsten ist und eine Lebensdauer 
VOll mindes tens zwei J ahren erreichen kann. 

Anwendungsmöglichkeiten im Gemüsebau 
j. Die Folie wi'rd als Glasersatz bzw. -ergänzung beim Bau von 

kleinen Gewächshäu,cf'J1 und Frühbeeten benutzt [11]. 
2. Das Ube"decken YOIl FI'eilandgemüse-Kulturen durch Plast­

foli enzelle ermögli cht die D"einnll,sung' rks Mikr.oklillHis 
(12] (J:l]. 
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